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Matsoukas, 0S Atn.. ZnNA@TLKO KOAEOC OECGGAAOVLIKNC (1342-1349), T hessalonıkı
Veröffentlıchungen Banıa 1993, 408

Der N: der In den orthodoxen theologıschen Kreıisen und auch arüber hınaus als Pro-
fessor für ogmatı In der Theologıschen der Arıstoteles-Universıtät essal0-
nıkı geschätzt wırd, legt mıt d1iesem Buch Zeugn1s VO eiıner welteren selner Begabungen
ab Das Buch Ist eın hochıinteressanter, spannender hıstorıscher oman

Den hıstorıschen Hıntergrun: des OMAaAans machen e Ere1ignisse der T 347 bıs
349 In der Thessalonıkı aus Protagonisten cdieser Ere1ignisse aAicCcIl dıe Zeloten
Diese ergriffen bekanntlıc 1m Jahr 347) dıe aC In der unter der Führung VO

Michael Paläologos; abh 345 standen Ss1e der Führung VO  a Andreas Paläologos,
dem NIUNArer der Seeleute VO Thessalonıkı Dıie Zeloten sınd qls revolutionäre antıarı-
stokratische Parte1ı aufgetreten. en der vollen polıtıschen Autonomıie für Thessaloni1-
k4 dıe zweıtwichtigste 1mM Oströmıischen (1 propagıerte dıe Parte1 der Zeloten
eıne el VO soz1lalen Reformen: Einschränkung des Grundbesıiıtzes der Großgrund-
besıtzer und der Klöster, Wahl der polıtıschen und kırc  ıchen Amtsträger Uurec das
Volk, Beteilıgung er Schichten der Verwaltung eic Die Herrschaft der Zeloten, dıe
um Teıl Urc Taten dıe Vertreter der Ööheren Stände gekennzeıichnet
WAal, dauerte bıs Ende 1349, qls ıhre Herrschaft zusammenbrach und Andreas Paläologos

den Serben floh Im Jahr darauf Z Kaılser Johannes Kantakuzenos, der große 1derTr-
sacher der Z/eloten, fejerlich In dıe eın

Wıe AUSs dem 1te des Buches hervorgeht, wırd darın In der orm eINESs Komans
dieser geschichtliche Abschnıtt behandelt Die Hauptfigur des Romans ist Andreas ala0-
0208 Dıiesen äldt eher miıt eiıner gewIlssen Sympathıe agıeren: se1ın Leıchnam wırd
aM Schlulß des Romans VO Mönchen des Klosters Megıstı Lavra auTgeIunden und als
der des »heıilıgen« Asketen Agatho iıdentifiziert. DIe hıstorıschen Fakten. deren sıch der
Vf. bedient, sınd ziemlıch exakt wliedergegeben. Den Wert des Buches machen allerdings
dıe kunstgeschichtlichen Erläuterungen AQUS, dıe der NT In ezug auf verschıedene Kır-
chen VO ssalonıkı und deren Ikonenmalere1ı auf SOUverane Weıse einfliıcht (z.B über
dıe Kırche des Demetrios 99 ff oder dıe der agla S5Sophıa 149 un VOTI allem
dıe theologischen Erörterungen und Meınungen, dıe w über ein1ıge Ihemen immer WIEe-
der ZU USAdTuUuC bringt, W1Ie z B über dıe Schöpfung 56 - 197 f’ 280 f, 316 367

ei6.), den Leı1b und dıe eeile DF3 f’ 280, 333); das Ose und dıe Manıchäer (S 35
4 E 198, Z 265 323 f 364), dıe 9 E 98 109 1159 den Wert der Kanones
282 f’ 316), den Westen 302 384 f 3806) eic Seıine theologıschen Ansıchten über
diese und annlıche Themen legt der VE oft In den und verschıedener Personen, beson-
ders In den und des eron-  Öönchs Arsen1o0s VO Kloster Latomou, der 1Im Rahmen
eINes » Welisen-Rates« SOZUSagCH das letzte Wort hat Diesen KRat der » Welsen«, d| dem
bekannte zeıtgenössiısche Persönlıchkeıiten. WIE Konstantınos Armenopoulos, 1KO120S
Kabasılas, Nıkephoros Gregoras, Gregor10s Akındynos, Demetrios Kydones, Nıkephoros
Chumnos eic teılnehmen, |äßt insgesamt LICUN Mal Zzusam  nNtireten und Dıialoge füh-
TCMN 40-—61, 9—1 148—159, 190—202, 2386247 ZUA D, 327331 356—368 und
379—-389). Hauptgegenstand der Dıaloge ist dıe Jeweılıge akKktuelle polıtısche Lage, aber In
Verbindung damıt hefert auch ein1ge tıefsınnıge theologısche Ausführungen.
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es In em andelt c sıch be1 dıesem Buch, welches den Eınwohnern der

T hessalonıikı anläßblıch ihrer Wahl ZUT Kulturhauptstadt Europas 997 gew1ıdmet wırd.
eın empfehlenswertes und In elıner bestimmten Hınsıcht bahnbrechendes Werk, denn

E in der Orm eInNes spannenden Romans dem Leser geschıc  ich! Fakten und
interessante kunstgeschichtliche und theologische Ansıchten vermiıtteln.

Theodor 1kolaou, München

Kırchen und äubige 1m postsowjJetischen UOsteuropa, Arbeıten und lexte ZUT AaVI1l-
stık. 63), München 1996, 234

Der vorlıegende Band faßt dıe Vorträge eines 5Symposiums der Fachgruppe Relıg1-Oonsw1ıssenschaft der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde n7 das iIm No-
vember 995 stattfand und sıch mıt der veränderten Sıtuation der Kırchen und Gläubigen1m »postsowjetischen Usteuropa« efaßte

Der Zusammenbruch des Kommunismus In Usteuropa und der 5Sowjetunion hat dıe
Kırchen und Gläubigen VOT eıne HEUE Sıtuation gestellt. ach Jahrelanger Verfolgung,Unterdrückung und Anpassung erhielten Kırchen und äubıige se1lmt 1989/1990 plötzlıchwlieder dıe Möglıchkeit, sıch freı VON staatlıcher Eınmischung und Bevormundungentfalten und iıhrem GewIlissen tolgen. Diese veränderte Sıtuation konfrontierte dıe
Kırchenleitungen und dıe Gläubigen mıt den gleichen Problemen DiIe Bewältigung der
Vergangenheit, dıe nıcht 11UT Im Problem der Anpassung bestand, sondern auch eiınen
Verfall moralıscher Werte mıiıt sıch brachte, behandeln Aaus unterschiedlicher 16 und
konkret eıspie einzelner Kırchen alle Beıträge. Roth faßt praktısch diese Pro-
ematı In seinem kurzen Beıtrag n9 WEeNnNn G1 olgende TODIemMe kurz be-
schre1bt: »Utopi1e und Wırklichkeit, Zerstörung der Gemeinschaften, Miıßtrauen und S pıt-zelwesen, Erzıehung un Indoktrination. Lüge als Daseinsform, Kleptokratie., Klassenge-sellschaft und Brutalısıerung, Erblast, Rückgriff auf dıe alte Zeıt. Unfähigkeit De-
CUuUCM«

Diese TODIeEemMe können dıe Kırchenführer und dıe Gläubigen LIUT Adus eigener Verantwor-
(ung aufarbeiten und bewältigen. Dies gılt Im übriıgen auch für dıe der Lüge beteiligtenInstiıtutionen und Kırchenvertreter 1Im Westen (vgl den Beıtrag Lorenz »Ökumenische
Institutionen In enf und dıe Revolution In Osteuropa, 133-—156), »herbe Gedächtnis-
ücken« dıe Miıtschuld vertuschen oder das Schweigen begründen Dıiesen Weg geht INan In
der ege auch In den postkommunistischen Staaten. olern eiıne »Aufarbeitung« der Ver-
gangenheıt überhaupt erfolgt, geht dıese teilweise merkwürdige Wege der Weg der Npas-
SUNg und Unterwerfung wırd gerechtfertigt, »mehr noch, wiß wırd für alle Zeıten als der eIN-
Z1g egehbare Weg des Zusammenlebens zwıschen totalıtarıstischem S5System und Kırche
angepriesen.... Daß damıt dıe ärtyrer der Kırche ogleich welcher Epoche desavoulert,
scheımint nıcht StOren« Es geht be1l diıeser Vergangenheitsbewältigung Ja nıcht » urn indıvi-
duelle Sünden, sondern eiıne grundsätzlıche Rechtfertigung der ünde. Ja Beschwörungıhrer Notwendigkeit« (Erzbischo Mark, 76 L.)

Dieses Spannungsfeld der »Chriıst In Dıktatur und Freihelt« wählen dıe beiıden Re-
ferenten Kasack und 1CKLAUS ZU dırekten ema iıhrer Beıträge. Die übrıgen


